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Stellungnahme für die Anhörung des Familienausschusses des Deutschen Bundestages zum 
Thema "Bestrafung von Sexkauf" 
  
An:  familienausschuss@bundestag.de  
Betreff: Anhörung Sexkauf bestrafen - BT-Drucksache 20/10384. 
Von:  Dr. Julie Ham, Brock University; Dr. Lynzi Armstrong, Victoria University of 

Wellington; Professor Barb Brents, University of Nevada, Las Vegas; Cherisse Francis, 
University of Warwick; Professor Kate Hausbeck Korgan, University of Nevada, Las 
Vegas; Dr. Alex J. Nelson, University of Indianapolis; und Dr. Menaka Raguparan, 
University of North Carolina Wilmington, im Namen des Collaborative Research 
Network (CRN6) Sex, Work, Law and Society, Law and Society Association  

 
Sehr geehrte Abgeordnete des Deutschen Bundestages, sehr geehrte Mitglieder des Ausschusses,  
 
hiermit möchten wir eine unaufgeforderte Stellungnahme zur Anhörung des Familienausschusses 
zum Thema "Bestrafung von Sexkauf" abgeben.  
 
Wir reichen diese Stellungnahme als das Sex, Work, Law and Society Collaborative Research 
Network (CRN6) innerhalb der Fachgesellschaft Law and Society Association ein.1 CRN6 ist ein 
internationales Netzwerk von 193 Akademikern und Forschern mit Fachkenntnissen in den 
Bereichen Sexarbeit, Recht und Regulierung, Menschenhandel und Bekämpfung des 
Menschenhandels.  
 
Einführung  
Wir konzentrieren uns in unserer Stellungnahme insbesondere auf die negativen Folgen, die sich 
aus der Kriminalisierung von Kunden ergeben, einem Ansatz der gemeinhin als "Sexkaufverbot", 
Bekämpfung der "Nachfrage", als "Nordisches" bzw. "Schwedisches" Modell bezeichnet wird. 
Strafrechtliche Sanktionen für den Erwerb sexueller Dienstleistungen haben zahlreiche negative 
Auswirkungen (auch sozialer und wirtschaftlicher Art), doch dieser Beitrag konzentriert sich auf 
die Gewalt, die durch die Kriminalisierung der Kunden von Sexarbeiterinnen entsteht.  
 
Die Kriminalisierung von Kunden schadet den Frauen in der Sexindustrie   
Im Januar legte die UN-Arbeitsgruppe zur Diskriminierung von Frauen und Mädchen (2024) 
dem Menschenrechtsrat einen Bericht über die "Beseitigung der Diskriminierung von 
Sexarbeitern und die Sicherung ihrer Menschenrechte" vor. In ihrem Bericht stellte sie fest, dass 
die Kriminalisierung von Kunden "problematische Auswirkungen auf die Menschenrechte hat“ 
und von Sexarbeitenden stark kritisiert wurde (UN-Arbeitsgruppe zur Diskriminierung von 
Frauen und Mädchen (2024:5). Auch UNAIDS (2021:3) stellte fest, dass die Kriminalisierung 
von Kunden "wiederholt gezeigt hat, dass sie sich negativ auf die Sicherheit und Gesundheit von 
Sexarbeitenden auswirkt, u. a. durch die Verringerung des Zugangs zu und der Verwendung von 
Kondomen und den Anstieg der Gewaltrate".   
  
Sexarbeitende haben wiederholt argumentiert, dass die Kriminalisierung von Kunden ihre 
Fähigkeit einschränkt, gewalttätige oder missbräuchliche Kunden abzulehnen, und dass sie die 
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Gefahr einer Einkommensunsicherheit birgt, da die Zahl der Kunden sinkt und die Konkurrenz 
untereinander zunimmt (z. B. Dodillet; Östergren, 2011; Levy, 2014; Amnesty International, 
2016; NSWP, 2018; CGSHE, 2019; UN-Arbeitsgruppe zur Diskriminierung von Frauen und 
Mädchen, 2024). Eine verstärkte Konkurrenz kann zu niedrigeren Verdiensten, längeren 
Arbeitszeiten und der Inkaufnahme risikoreicherer Kunden oder Geschäftspraktiken führen, um 
Einkommen zu erzielen (Dodillet & Östergren, 2011; Levy, 2014; Amnesty International, 2016; 
NSWP, 2018; CGSHE, 2019; Vuolajärvi, 2019; UN-Arbeitsgruppe zur Diskriminierung von 
Frauen und Mädchen, 2024).   
  
Anti-Prostitutions-Ideologien, die mit einer Politik einhergehen, die Kunden kriminalisiert, 
können zu missbräuchlichem, respektlosem oder unethischem Verhalten von Kunden führen. In 
einer 2012-2014 durchgeführten Studie über die Erfahrungen von Sexarbeiterinnen in 
unterschiedlichen rechtlichen Kontexten in Melbourne (Australien) (wo Sexarbeit damals 
legalisiert wurde) und Vancouver (Kanada) (wo Sexarbeit durch Bundesgesetze kriminalisiert 
und durch städtische Verordnungen quasi-legalisiert ist) wurde untersucht, wie Frauen in der 
Sexindustrie zwischen guten, respektvollen Kunden und missbräuchlichen, respektlosen Kunden 
unterscheiden (Ham, 2020). Die Frauen argumentierten, dass missbräuchliche Kunden viel eher 
prostitutionsfeindliche Überzeugungen vertraten und glaubten, dass eine Bezahlung für Sex ein 
Zeichen von Eigentum sei. Im Gegensatz dazu standen respektvolle Kunden, die akzeptierten, 
dass sich die Bezahlung nur auf die Erbringung sexueller Dienstleistungen bezog (was auch die 
Perspektive der Rechte von Sexarbeitenden widerspiegelt) und sich an die Absprachen mit den 
Sexarbeitenden hielten (Ham, 2020). Kunden, die eine prostitutionsfeindliche Haltung 
einnahmen, wurden als wesentlich größeres Risiko für Sexarbeiterinnen wahrgenommen, 
während Kunden, die dies nicht taten, eher mit Sexarbeitern als Arbeitende interagierten und ihre 
Anweisungen und Belange beachteten. Eine Umfrage unter mehr als 2000 Kunden in den USA 
und im Vereinigten Königreich ergab, dass Kunden Situationen melden würden, in denen sie das 
Gefühl haben, dass ein Anbieter ausgebeutet wird, wenn es sicher wäre (Sanders et al., 2020). 
Mit anderen Worten: Kunden können als Zeugen eingesetzt werden, die die Strafverfolgung 
unterstützen, wenn sie selbst nicht kriminalisiert werden.   
  
Gewalt durch Strafverfolgungsbehörden  
Es gibt zahlreiche Belege für den Missbrauch von Sexarbeiterinnen durch die 
Strafverfolgungsbehörden (z. B. Amnesty International, 2016; Benoit et al., 2016; NSWP, 2018; 
Platt et al., 2018; CGSHE, 2019; McBride et al., 2022; UN-Arbeitsgruppe für die 
Diskriminierung von Frauen und Mädchen, 2024). Das „Nordische Modell“ wurde 
fälschlicherweise als eine "weichere" Form der Kriminalisierung bezeichnet, da es 
Sexarbeiterinnen angeblich nicht direkt bestraft. Obwohl das nordische Modell auf die 
Entkriminalisierung von Sexarbeiterinnen abzielt, rechtfertigen die Ansätze zur "Beendigung der 
Nachfrage" immer noch die Einmischung der Strafverfolgungsbehörden in die Sexarbeit, wenn 
die Kunden kriminalisiert werden, und treiben die Sexarbeit in den Untergrund.   
  
Gesetze, die Kunden kriminalisieren, verschleiern auch die Gewalt, die gegen Sexarbeitende 
ausgeübt wird, und das, obwohl sie durch Ansätze, die sich gegen die Nachfrage richten, stärker 
geschützt sein sollen (Amnesty International, 2016; NSWP, 2018; CGSHE, 2019; Vuolajärvi, 
2019). Es ist unwahrscheinlich, dass Sexarbeitende gegen sie gerichtete Straftaten melden, und 
es wurde über eine Ausweitung der staatlichen Eingriffe in die Sexindustrie berichtet, die die 
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Arbeitenden dem Risiko aussetzt, wegen anderer Straftaten kriminalisiert zu werden (Amnesty 
International, 2016; NSWP, 2018; CGSHE, 2019; Vuolajärvi, 2019; UN-Arbeitsgruppe zur 
Diskriminierung von Frauen und Mädchen, 2024). In einer Untersuchung über die Auswirkungen 
des schwedischen Modells in Schweden berichteten Dodillet und Östergren (2011), dass sich 
Sexarbeiterinnen von den Strafverfolgungsbehörden "gejagt" fühlen und ins Visier einer 
aufdringlichen Überwachung geraten.   
  
Die Einstufung von Sexarbeitenden als Opfer (im Gegensatz zu Arbeitskräften) stützt sich auf 
eine strikte Dichotomie zwischen Opfer und Täter. Angeblich wird den Opfern im 
Strafrechtssystem Schutz gewährt, aber Sexarbeiterinnen, die die Bezeichnung Opfer ablehnen, 
laufen Gefahr, als Täter behandelt zu werden. Pye Jacobsson, eine schwedische Sexarbeiterin 
und Aktivistin, argumentierte beispielsweise: "Du bist ein Opfer, bis du sagst, dass dies kein 
Problem für dich ist, und wenn du darauf bestehst, weiter zu arbeiten, dann bist du 'schlecht' und 
wirst bestraft" (HCLU-SWAN, 2009). Der Rahmen zur Bekämpfung der Prostitution verlangt 
von Frauen in der Sexindustrie, dass sie sich mit dem Opferstatus abfinden. Dies trägt zu einer 
zunehmenden Stigmatisierung von Sexarbeitenden und einem geringeren Vertrauen in das 
Rechtssystem bei (Dodillet & Östergren, 2011). Die Kriminalisierung von Kunden hat die 
Strafen und die Stigmatisierung von Sexarbeitenden nicht verringert und hat stattdessen dazu 
geführt, dass Sexarbeitende bei Zwangsräumungen, Einwanderungskontrollen, Sorgerechtsfällen, 
im Gesundheitswesen, bei Steuern und Finanzinstituten bestraft oder diskriminiert werden (Levy, 
2014; Amnesty International, 2016; NSWP, 2018; CGSHE, 2019; Vuolajärvi, 2019; UN-
Arbeitsgruppe zur Diskriminierung von Frauen und Mädchen, 2024).   
  
Schlussfolgerung  
Gesetze, die Kunden kriminalisieren, wie das schwedische bzw. das nordische Modell, wurden 
trotz eindringlicher Kritik von Sexarbeitenden eingeführt. Die Befürworter der 
Prostitutionsbekämpfung geben vor, sich um das einvernehmliche und freiwillige Handeln von 
Frauen in der Prostitution zu sorgen. Gleichzeitig ignorieren sie, dass Sexarbeitende und 
Sexworker-Organisationen weltweit Ansätze zur Beendigung der Nachfrage bzw. das sogenannte 
"Nordische Modell" konsequent ablehnen. Ebenso ignorieren Befürworter der 
Prostitutionsbekämpfung die Gewalt der Kriminalisierung, die Gewalt der Strafverfolgung gegen 
Sexarbeitende und die Gewalt, die mit der Unterdrückung der der Stimmen von Sexarbeitenden 
einhergeht (z. B. NSWP, 2014, 2018).  Die Befürworter des "Nordischen" Modells behaupten, 
Frauen zu unterstützen, die sich durch die Prostitution als Opfer fühlen, doch die in Schweden 
tätigen Sexarbeiterinnen teilten mit, dass sie "es ablehnen, als entmündigte Personen behandelt 
zu werden, deren Handlungen zwar toleriert, deren Wünsche und Entscheidungen aber nicht 
respektiert werden" (Dodillet & Östergren, 2011:23).  
 
Wir fordern Ihren Ausschuss auf, die wissenschaftlichen Erkenntnisse zu berücksichtigen und 
Forderungen nach einer Kriminalisierung der Kunden von Sexarbeitenden zurückzuweisen.   
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